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„Buschwerk“ plant
einen Neubau 

Betreuung – An der Wilhelm-Busch-Schule ist
der Förderverein seit zehn Jahren aktiv

Seit zehn Jahren gibt es ihn, den
Förderverein „Buschwerk“ an der
Arheilger Wilhelm-Busch-Schule.
Wenn Vorsitzender Michael Dah-
linger die Projekte aufzählt, die
die Grundschule mit Hilfe ihres
Fördervereins verwirklicht hat,
kommt eine umfangreiche Liste
zusammen. 

Geld und Sachmittel zu be-
schaffen und an die Wilhelm-
Busch-Schule weiterzugeben,
nennt er als Hauptzweck des Ver-
eins, den Marie-Luise Hartmann,
Wilhelm Hoff und Helmut Salomo
am 19. März 1996 gegründet ha-
ben. „Buschwerk“ ist außerdem
Träger der Betreuung, mit der die
Arheilger Grundschule „ziemli-
cher Vorreiter gewesen“ sei, sagt
Michael Dahlinger. 

Seit neun Jahren besteht das
Betreuungsangebot, an dem zur
Zeit 56 Kinder teilnehmen. Vor

dem Unterricht (ab 7.30 Uhr) und
nach den Schulstunden (bis 14
Uhr) können die Grundschüler
spielen, basteln und ihre Haus-
aufgaben erledigen. Fünf Betreu-
ungskräfte widmen sich in dieser
Zeit den Kindern. Das Besondere:
Alle Mitarbeiterinnen sind von
Anfang an dabei, personelle
Wechsel gab es keine. „Das Team
ist sehr gut eingespielt und arbei-
tet eigenverantwortlich“, lobt Mi-
chael Dahlinger, der sich mit
Schulleiter Guido Bauer und Oli-
ver Schocke die ehrenamtliche
Vorstandstätigkeit und Arbeitge-
berfunktion teilt. „Im Vorstand
sind wir die zweite Generation“,
berichtet er. Während der Ferien
bietet die Wilhelm-Busch-Schule
in Kooperation mit der Astrid-
Lindgren-Schule ebenfalls eine
Betreuung an.

In den Containern am Rand
des Schulgeländes hat sich die Be-
treuung liebevoll eingerichtet und

ein kleines Gärtchen angelegt. Ein
Umzug steht dennoch ins Haus:
In einem Neubau soll die Betreu-
ung ein dauerhafteres Domizil er-
halten. „Die entsprechende Ma-
gistratsvorlage ist genehmigt“,
freut sich Michael Dahlinger. Das
Neubauvorhaben zu begleiten,
sei zur Zeit das größte Projekt des
Fördervereins, sagt der Vater von
drei Kindern. 

Die Aufgabe des Spenden-
sammelns nimmt der Förderver-
ein, dem rund 100 Mitglieder
angehören, vor allem während
des alljährlichen Schulfestes
wahr. In den vergangenen Jah-
ren hat „Buschwerk“ unter an-
derem „Sponsorenläufe“ organi-
siert, bei denen die Grundschü-
ler für jede Runde, die sie um
den Spielplatz „Elsee“ gerannt
sind, von ihren persönlichen
Gönnern  eine bestimmte Sum-
me erhalten haben.

Mit dem Erlös der Aktion ha-
be „Buschwerk“ nicht nur die
Schule, sondern zum Teil auch
karitative Zwecke unterstützt, be-
richtet Michael Dahlinger. Seit
vielen Jahren fördert die Wil-
helm-Busch-Schule beispielswei-
se ein Indianer-Projekt in Guate-
mala. 

Im Schulalltag an der Wil-
helm-Busch-Schule ist das Wir-
ken des Fördervereins immer prä-
sent. „Buschwerk“ hat beispiels-
weise Bücher für die Schulbiblio-
thek angeschafft und für attrakti-
ve Sport- und Spielgeräte im Pau-
senhof gesorgt.

Die materielle Unterstützung
der Arbeitsgemeinschaften ist ein
weiteres wichtiges Anliegen des
Fördervereins. Tassen, T-Shirts,
Mützen und Kugelschreiber, die
der Verein mit dem Max- und Mo-
ritz-Logo der Schule hat bedru-
cken lassen, werden von Eltern
und Schülern gut nachgefragt.
„Sie steigern die Identifizierung
mit der Schule“, betont Michael
Dahlinger. sil

Französischer Senf oder Cognac-Schokolade
Einzelhandel – In Arheilgen gibt es auch kleine Lädchen mit feiner Auswahl – „So etwas findet man in keinem Supermarkt“

VON ALEXANDER KOHN

„Am liebsten würden die Leute
doch mit dem Auto in den Groß-
markt hinein fahren“, sagt Clau-
dia Moreau. Die kleinen Lädchen
abzuklappern, koste zuviel Zeit
und Nerven. Doch gibt es die klei-
nen Läden – auch in Arheilgen. 

„Bonjour. Wollt ihr eine Schei-
be Käse?“, begrüßt Nadia Baridon
in ihrem französischen Feinkost-
laden „La petite France“ eine Mut-
ter mit zwei Kindern. Seit andert-
halb Jahren gibt es das kleine Läd-
chen in der Unteren Mühlstraße
in Arheilgen, mit französischem
Wein, landestypischen Spezialitä-
ten wie körnigem Senf mit Cidre-
Essig und Käse. 

„Der kommt von französi-
schen Bauern und kleinen Käse-
reien“, sagt Baridon, die einen
großen Teil ihrer Kindheit in der
französischen Berg- und Käseregi-
on „Hautes Alpes“ verbracht hat.
„Dort sind die Leute beim Einkau-
fen nicht so sehr in Eile wie in
Deutschland“, sagt die Halbfran-
zösin, ihr liege viel an einer ge-
mütlichen Atmosphäre: „Hier
kann man sich auch mal setzen,
in Ruhe einen Käse oder einen
Wein probieren.“

„So etwas findet man in kei-
nem Supermarkt“, sagt eine Kun-
din und zeigt auf französischen
Ziegenkäse. Baridon ist mit der
Geschäftssituation zufrieden.
Dem neuen Einkaufszentrum, das
an der heutigen Hofgasse errich-
tet werden soll, sieht sie mit ge-
mischten Gefühlen entgegen:
„Kommt darauf an, was sich dort
für Geschäfte ansiedeln.“

Auf der anderen Straßenseite
sieht Rainer Gothe vom Obst- und
Gemüselädchen „Ratatouille“ der
Zukunft „erstmal relativ gelas-
sen“ entgegen. „Der Supermarkt
alleine macht’s nicht“, sagt er. Si-

cherlich gebe es dort günstiges
Obst und Gemüse, jedoch von an-
derer Qualität: „Wässerige, ge-
schmackslose Holland-Tomaten,
so etwas verkaufen wir nicht.“
Der seit einem Jahr bestehende
Laden beziehe so viele Produkte
wie möglich von regionalen Er-
zeugern. „Wir werden in nächster
Zeit ausbauen“, kündigt Gothe
an, Milchprodukte sollen das Sor-
timent erweitern. Auch ein Party-
service mit vegetarischen Gerich-
ten wie Suppen oder Salaten ist
geplant. 

Lieber ins Lädchen als in den
„Megastore“ nach Darmstadt

„Lesen ist meine Passion“, sagt
Anne Goldmann, die vor acht Jah-
ren einen Buchladen am Thomas-
Mann-Platz aufgemacht und sich
damit einen Kindheitstraum er-
füllt hat. „Ich bin jedes Jahr auf
der Frankfurter Buchmesse“, er-
zählt sie, das Sortiment ihres La-
dens stelle sie intuitiv zusammen.
Ausgewählte Bestseller, aber auch
Fachbücher reihen sich in den Re-
galen aneinander. Kundin Jasmin
Pedisa zieht „das erlesene Ange-
bot“ des Buchlädchens den un-
persönlichen Megastores in der
City vor. „Auch hier kann ich alles
für den nächsten Tag bestellen“,
sagt sie. Das diesjährige Weih-
nachtsgeschäft sei besser gelau-
fen sei als letztes Jahr: „Wegen
der Bauarbeiten an der Straßen-
bahn sind weniger Leute in die
Stadt gefahren, und wer am Tho-
mas-Mann-Platz parkt, spart sich
die Parkhausgebühren.“ 

„Wo können die Kunden dann

noch parken?“, fragt hingegen
Helga Ziergöbel vom „Schokoläd-
chen“ in der Messeler Straße. Sie
sieht den Umbauarbeiten in der
Frankfurter Landstraße besorgt
entgegen, befürchtet Umsatzein-
bußen. Vor vier Jahren machte sie
sich kurzerhand selbstständig.
„Der Großteil unserer Waren
kommt von kleinen norddeut-
schen Konfiserien“, sagt sie. „Das
ist toll, dass es in Arheilgen so ein
Lädchen gibt“, freut sich das Erz-
häuser Ehepaar Krahl. „Hier gibt
es wirklich besondere Sachen“,
sagt die Ehefrau und deutet auf
Marzipan und Cognac-Bananen-
Schokolade.

Auch im Weinlädchen „Reb-
laus“ in der Unteren Mühlstraße
gilt die Devise „Klasse statt Mas-
se“. Im Supermarkt stünde der
Wein lange im Licht und im War-
men, bis er gekauft werde. Das sei
schlecht, erklärt Inhaberin Ilse
Büttner. „Bei mir lagert der Wein
fachgerecht in einem Weinkeller.“
Seit 1979 gibt es in dem Lädchen
gute Tropfen aus der Region, aber
auch aus Italien oder Spanien.
„Im Supermarkt ist es genau so
teuer wie hier“, sagt ein Stamm-
kunde. Büttner sieht schwere Zei-
ten auf den Einzelhandel zukom-
men: „Immer mehr Leute kaufen
in Einkaufszentren ein, für uns
wird es nicht leichter.“

„Es wäre schön, wenn es
mehr Einzelhandel in Arheilgen
gäbe“, sagt eine Rentnerin beim
morgendlichen Einkauf. „Ja“,
meint auch ihr Mann, „sogar für
ein paar Socken muss man sich
auf den Weg in die Stadt machen“.

Lieben ihr Lädchen: Helga und Wolfgang Ziergöbel in ihrem Schoko-La-
den in Arheilgen. FOTO: ROMAN GRÖSSER

„Bei ihm weiß man, woran man ist“
Stadtteilschule – Nach 37 Jahren geht Sportlehrer und Handballspieler Wolfgang Feuerbach in den Ruhestand

VON ANNETTE
WANNEMACHER-SAAL

„Er ist einfach anders streng als
andere Lehrer“, sagt Robin. „Aber
trotzdem ist bei ihm mehr Ruhe
im Unterricht“, räumt er ein. Ro-
bin sitzt mit rund 20 Schulkame-
raden auf einer langen Bank in
der Turnhalle der Arheilger Stadt-
teilschule und hat gerade zwei
Stunden „Große Spiele“ hinter
sich. „Klasse“ sei es gewesen, wie
immer, sagen die Siebtklässler, die
sichtlich betrübt darüber sind,
dass ihr Lieblingslehrer Wolfgang
Feuerbach Ende Januar die Schule
verlässt. 

Fast 37 Jahre lang hat der
Sechzigjährige Sport und Werken
an der Thomas-Mann-Schule un-
terrichtet, die 1996 zur Stadtteil-
schule wurde. Viele Arheilger
Mädchen und Buben haben seit-
dem bei ihm in der Sporthalle ge-
schwitzt oder im Werkunterricht,
der heutigen Arbeitslehre, gesägt,
gefeilt, geschliffen und gehäm-
mert. Jetzt aber ist Schluss für den
passionierten Lehrer, der noch
immer im Brustton der Überzeu-
gung sagt: „Es war meine Beru-
fung, Lehrer zu werden.“

„Nun müssen 
jüngere Lehrer ran“

Nun aber spürt der frühere Darm-
städter Handball-Regionalliga-
spieler nicht mehr genug Feuer:
„Nach so vielen Jahren im Schul-
dienst lässt die Kraft einfach
nach“, sagt Feuerbach, der im Au-
gust 1971 nach dem ersten Staats-
examen seinen Dienst in der da-
mals noch nicht ganz fertig ge-
stellten neuen Thomas-Mann-
Schule angetreten hat. „Mit 27
Jahren, als ich an der Schule an-
gefangen habe, war ich natürlich
altersmäßig deutlich näher an den
Schülern dran.“ Mit 60 Jahren se-
he das doch deutlich anders aus.
„Nun müssen jüngere Lehrer
ran.“

Natürlich schaut Feuerbach
ein bisschen wehmütig auf 37
Jahre an einer Schule zurück, an
der er nicht nur Basare, Schulfes-
te, Wandertouren und Klassen-

fahrten organisiert hat. Bis zu tau-
send Leute haben bei Faschings-
veranstaltungen getanzt, die er
mit gestaltet hat. Auch hat der
Sportler viele gewonnene Hand-
und Fußballturniere bei Stadt-
meisterschaften und „Jugend trai-
niert für Olympia“ mit seinen
Schülern gefeiert.

Bei der Einrichtung einer „of-
fenen Werkstatt“ war Feuerbach
Triebfeder. Dort konnten Schüler
am Nachmittag ihr Fahrrad oder
Mofa reparieren, sie konnten bas-
teln, schrauben – „und einfach in
der Gruppe zusammensein“. Heu-
te, sagt Feuerbach, würde das so

diszipliniert und reibungslos
nicht mehr ablaufen. Die Kinder
hätten sich verändert – viele seien
alleine zuhause, auf sich selbst
gestellt. „Das spürt man,“ sagt der
erfahrene Pädagoge. Die Integrati-
on sei ein großes Problem. „Und
das Unrechtsbewusstsein ist völ-
lig anders geworden: Heute pas-
siert ständig etwas – und keiner
ist’s gewesen,“ so die Erfahrung
Feuerbachs.

Der Anteil an Disziplinie-
rungsmaßnahmen sei deutlich
gestiegen: „Das geht auf Kosten
der Lehre und des Unterrichts.“
Dennoch bekomme er als Sport-

lehrer, der noch immer bei sei-
nem Heimatverein TGB 1865
Darmstadt aktiv ist, einen recht
schnellen Zugang zu den Schü-
lern: „Ich habe klare Spielregeln,
und dann funktioniert das
auch.“ Genau das ist es, was die
Schüler wollen, bemerkt Siebt-
klässler Sandro. „Bei Herrn Feu-
erbach weiß man immer, woran
man ist, weil er alles ganz klar
ansagt.“

Diese Ansagen wird es ab 1.
Februar nur noch zuhause geben.
„Die mache ich dann ausschließ-
lich mir selbst“, sagt Feuerbach.
Glücklich sei er, endlich in Ruhe

die Reisen vorbereiten zu können,
die er mit seiner Ehefrau gemein-
sam unternehmen möchte. Oder
mit ihr Fahrradtouren machen,
auf dem Markt einkaufen, im
Winter Ski fahren vielleicht auch,
wenn dann noch Zeit bleiben soll-
te, Geschichte, Geographie oder
Kunstgeschichte studieren. „Aber
eines nach dem anderen“, sagt er
und lacht.

Noch zieht er mit den Schülern an einem Strang: Wolfgang Feuerbach, der fast 37 Jahre lang Sport und Werken an der der Arheilger
Thomas-Mann-Schule (heutige Stadtteilschule) unterrichtet hat, geht Ende Januar in den Ruhestand. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Die nächste Stadtteilseite
Arheilgen

erscheint am 8. März
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Endlich Startschuss für
die Dianaburg

Förderkreis – Der Pavillon im Arheilger Wald
soll ab Mai 2007 renoviert werden
Der Beginn der Restaurierungsar-
beiten an der Dianaburg ist für
Mai 2007 geplant. Dies hat der
Förderkreis Dianaburg nun mitge-
teilt. 

Bei der Jahreshauptversamm-
lung des Fördervereins Ende No-
vember hat Arnulf Rosenstock
vom Hessenforst Darmstadt dem
Förderverein für sein Engagement
gedankt und über die geplante
Maßnahme informiert. Zwar rei-
chen die Mittel für die Gesamt-
maßnahme noch nicht aus, doch
laut Rosenstock könne der „not-
wendige Baubeginn eingeleitet
werden“.

Durch Spendengelder des Kul-

turfördervereins Jagdschloss Kra-
nichstein, öffentliche Mittel, Ei-
genleistungen und Einnahmen
durch den Verkauf des „Diana-
burg-Puzzles“ kann laut Presse-
mitteilung des Vereins der erste
Bauabschnitt (Ringanker und
Dach) realisiert werden. 

Weitere geplante Abschnitte
sind der Innenausbau der Diana-
burg und die Außenanlage bis
zum Dianateich, wodurch das
Kleinod im Arheilger Wald mit
dem Schneisenstern als Ensemble
seinen historischen Charakter zu-
rückerhält. Informationen gibt es
beim Förderkreis Dianaburg, Tele-
fon 06151 9672751. net
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